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WIRTSCHAFTSPOLITISCHER HANDLUNGSBEDARF – BILDUNG

Eine wesentliche Antwort auf die Herausforderungen 
der grundlegenden demografischen und technolo­
gischen Veränderungen besteht in einer guten Bil­
dung der Bevölkerung. Bildung hat sich als ausschlag­
gebend für den zukünftigen Wohlstand von Individuen 
und Gesellschaften erwiesen. Hohe Bildungsleistungen 
der Bevölkerung sind wohl der wichtigste Faktor für 
das langfristige Produktivitätswachstum von Volks­
wirtschaften (vgl. Abb. 1). Dies gilt gerade auch für 
nachhaltiges Wachstum, das die natürlichen Ressour­
cen schont. Durch hohe Bildungsleistungen lassen 
sich nicht nur die Herausforderungen der alternden 
Gesellschaft besser meistern. Ein herausragendes Bil­
dungsfundament ist auch die Grundlage dafür, durch 
Innovationen etwa im Bereich der Digitalisierung in­
ternationale Wettbewerbsfähigkeit und Wachstums­
dynamik zu sichern. 

Beschleunigte Digitalisierung und globaler Wett­
bewerb verlangen der Bevölkerung auch Anpas­
sungsfähigkeit ab, die Geringqualifizierte besonders 
herausfordert. Insofern sind Bildungsinvestitionen 
von zentraler Bedeutung, um möglichst viele Men­
schen dazu zu befähigen, von den Chancen neuer 
Technologien und offener Märkte zu profitieren. Auf 
diese Weise kann Bildung zu größerer Chancengleich- 
heit beitragen (Wissenschaftlicher Beirat beim Bun­
desministerium für Wirtschaft und Energie 2019). 
Gerade in Deutschland hängen gute Bildungschan­
cen aber stark vom familiären Hintergrund ab. Dar- 
über hinaus haben die Schulschließungen während 
der Corona-Pandemie benachteiligte Kinder und  
Jugendliche – leistungsschwächere Schüler*innen 
und Kinder aus bildungsfernen Schichten – beson­
ders hart getroffen (Grewenig et al. 2020; Wößmann 
et al. 2021). 

DIGITALISIERUNG DES BILDUNGSSYSTEMS 
VORANTREIBEN 

Schon vor der Corona-Pandemie hinkte das deutsche 
Bildungssystem bei der Digitalisierung weit hinter 
vergleichbaren Ländern her. Die gravierenden Folgen 
der unzureichenden Ausstattung mit digitaler Infra­
struktur, Endgeräten und geeigneter Software sowie 
der fehlenden Erfahrung in der Anwendung digitaler 
Lehr-Lern-Prozesse sind während der Schulschließun­
gen eklatant zutage getreten. Deshalb sollte die Politik 
mit hoher Priorität in qualitativ hochwertige digitale 
Bildung investieren. Dies beinhaltet Investitionen in 
den Ausbau der Breitbandinfrastruktur, um in Schulen 

und Hochschulen eine flächendeckende Teilnahme 
am Distanzunterricht mit Videoverbindung zu ermög­
lichen. Verbleibende Lücken beim Zugang zu digita­
len Geräten und guten Internetverbindungen sollten 
schnell geschlossen werden. 

Darüber hinaus sollte in anwendungsorientierte 
Konzepte für eine qualitativ hochwertige Nutzung digi­
taler Technologien investiert werden sowie in adaptive 
Lernsoftware, die sich an den jeweiligen Lernstand 
der Schüler*innen anpasst und sie so individuell för­
dern kann. Das pädagogische Personal sollte für den 
professionellen Einsatz digitaler Medien geschult und 
unterstützt werden (Nationale Akademie der Wissen­
schaften Leopoldina 2020; Aktionsrat Bildung 2018). 
Die Rahmenbedingungen für die Bereitstellung rechts­
sicherer und datenschutzkonformer digitaler Infra­
struktur und Software sollte durch länderübergrei­
fende Standards einheitlich geregelt werden. 

BILDUNGSCHANCEN 
BENACHTEILIGTER KINDER 
UND JUGENDLICHER 
FÖRDERN

Um die von den Schulschließun­
gen besonders stark betroffenen 
Kinder und Jugendlichen zu för­
dern, sollten Bund und Länder ge­
meinsam umfangreiche finanzielle 
Mittel für Unterstützungsmaßnah-
men für benachteiligte Kinder und 
Jugendliche bereitstellen. Diese 
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sollten darauf abzielen, die durch die Schulschlie­
ßungen entstandenen Bildungsdefizite aufzuholen, 
um die Chancengleichheit in der Zukunft zu erhöhen. 
Dazu müssen die Fördermaßnahmen besser als bisher 
auf leistungsschwächere Schüler*innen und Kinder 
aus bildungsfernen Schichten konzentriert werden. 
Es geht darum, ein Fundament an Kompetenzen zu 
schaffen, das zur eigenverantwortlichen Teilnahme 
am gesellschaftlichen Leben befähigt. 

Benachteiligte Kinder sollten schon im frühkind­
lichen Bereich gezielt gefördert und ihre Familien 
unterstützt werden. In den Schulen sollten flächen­
deckend Förderunterricht am Nachmittag und Feri­
enprogramme angeboten werden, für die gegebenen­
falls Lehramtsstudierende als zusätzliches Personal 
rekrutiert werden sollten. Darüber hinaus sollte in 
umfangreiche außerschulische Zusatzangebote wie 
Nachhilfeunterricht und studentische Mentor*innen 
investiert werden, die den zurückgefallenen Schü­
ler*innen individuell helfen (Resnjanskij et al. 2021). 

BILDUNGSQUALITÄT DURCH VERGLEICHBARE 
PRÜFUNGEN SICHERN 

Die Forschung hat allerdings gezeigt, dass Geld allein 
noch nicht zu besseren Bildungsergebnissen führt. 
Dazu bedarf es geeigneter Rahmenbedingungen, da­
mit die Mittel effektiv eingesetzt werden. Insbeson­
dere können deutschlandweite Zwischen- und Ab­
schlussprüfungen die Transparenz und Vergleichbar­
keit der Bildungsleistungen erhöhen. Im Gegenzug für 
bereitgestellte Bundesmittel für Digitalisierung und 
Unterstützungsprogramme (und an diese gekoppelt) 
sollte der Bund deshalb einfordern, dass die Länder 
in einem Staatsvertrag gemeinsame Zwischen- und 
Abschlussprüfungen einführen. Wenn einheitliche 
Prüfungen das Erlernte deutschlandweit überprüfen, 
besteht ein verbindliches Ziel, auf das sich Lehrkräfte 

und Schüler*innen in allen Bundesländern vorberei­
ten müssen. 

In einem gemeinsamen Kernabitur sollten in 
den Kernfächern Mathematik, Deutsch und Englisch 
deutschlandweit Prüfungsbestandteile gemeinsam 
durchgeführt werden (Wößmann 2012). Diese kön­
nen Qualität und Schülerleistungen erhöhen und  
zur Sicherstellung der nationalen Bildungsstandards, 
bundesweit hinreichender Studierfähigkeit und  
fairem Hochschulzugang beitragen. In ähnlicher Weise 
sollten bundesweite Prüfungsbestandteile in den  
anderen Schulabschlüssen sowie in Zwischenprü­
fungen ausgewählter Jahrgangsstufen eingeführt 
werden. 

STRUKTUREN FÜR EFFEKTIVERES HANDELN 
REFORMIEREN 

Um eine effektive Handlungsfähigkeit im Bildungs­
system herzustellen, sind darüber hinaus auch Struk-
turreformen im föderalen System und in der opera­
tionellen Umsetzung notwendig, die die Zuständig­
keiten und Verantwortlichkeiten klarer regeln. Aus den 
Erfahrungen der Corona-Pandemie sollten Reform­
vorschläge entwickelt werden, wie Zuständigkeiten 
zwischen Bund (Beispiel Digitalpakt Schule), Ländern 
(Kultushoheit, Lehrpersonal) und Gemeinden (Sach­
aufwandsträger) verteilt werden sollten. Zwischen 
den drei Ebenen bedarf es vereinfachter Verwaltungs­
abläufe und effektiverer Zuständigkeitsverteilungen, 
die jeweils mit der Verantwortung zusammenfallen 
müssen. Zusätzlich sollten sich die Länder bei bun­
desweit relevanten Themen wie den Corona-Regeln, 
datenschutzkonformer Digitalisierung, einheitlichen 
Prüfungsregelungen oder Fächerwahl im Abitur in 
einer Praxis der verbindlichen Kooperation stärker 
koordinieren. 

IN DER BERUFSBILDUNG ZUM WANDEL 
BEFÄHIGEN

Globalisierung, technischer Wandel, Digitalisierung 
und Automatisierung werden die Arbeitswelt der Zu­
kunft stetig verändern. Deshalb sollte die Berufsbil­
dung die Auszubildenden auf eine sich wandelnde 
Zukunft vorbereiten, indem sie Anpassungsfähigkeit 
vermittelt. Um die duale Berufsbildung zukunftsfähig 
zu halten, sollte deshalb die frühe Spezialisierung der 
Auszubildenden verringert werden, indem die Anzahl 
der spezifischen Ausbildungsberufe gesenkt, der all­
gemeinbildende Anteil an den Ausbildungsinhalten 
ausgeweitet und die lebenslange Weiterbildung ge­
stärkt werden (Wößmann 2019). Um für Wandlungen 
des Produktionsprozesses gewappnet zu sein, sollte 
die Berufsbildung Kompetenzen vermitteln, die über 
enge Berufsfelder hinausgehen, lebenslanges Lernen 
erleichtern und auch später noch nützen, wenn sich 
die Anforderungen der Wirtschaft verändert haben. 
Aktuell sollten die Ausbildungsinhalte an die neuesten, 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von Hanushek und Wößmann (2016).
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auch digitalen Kompetenzanforderungen angepasst 
werden. 

NACHGELAGERTE STUDIENGEBÜHREN ZUR 
HOCHSCHULFINANZIERUNG NUTZEN

Die Coronakrise und die zukünftige Bewältigung ihrer 
Folgen stellen eine große Belastung für die Staats­
finanzen dar. Die strapazierten Budgets der Bun­
desländer könnten gerade die Hochschulfinanzierung 
an Belastungsgrenzen bringen. Um die Finanzierung 
der Hochschulen auf sichere Beine zu stellen, soll­
ten in tragbarem Rahmen nachgelagerte Studienge
bühren eingeführt werden. Diese werden erst nach 
dem Abschluss des Studiums erhoben, wenn die  
ehemaligen Studierenden Einkommen erzielen. Sie 
müssen nur dann zurückgezahlt werden, wenn das 
Jahreseinkommen über einem gewissen Schwel­
lenwert liegt. So würden die zukünftigen Besser­
verdienenden zur Finanzierung ihres Studiums bei­
tragen, ohne dass Kinder aus ärmeren Verhältnissen 
vom Studium abgeschreckt würden. Die Studienfinan­
zierung würde von der finanziellen Lage des Eltern­
hauses entkoppelt, nicht aber von der zukünftigen 
finanziellen Lage der Studierenden selbst (Lerget- 
porer und Wößmann 2019). Für eine einfache Um­
setzung sollte dem Bund die Administrationsrolle im 
Rahmen der Einkommensteuererhebung übertragen 
werden. 

WEITERBILDUNGSSYSTEM MIT KLAREN 
ZERTIFIKATEN ETABLIEREN 

Der durch zahlreiche Faktoren – Globalisierung, Di­
gitalisierung, Automatisierung, Roboterisierung,  
Corona-Pandemie – bedingte permanente Struktur­
wandel der Wirtschaft verlangt vielen Arbeitneh­
mer*innen große Anpassungsfähigkeit ab. Die Poli­
tik sollte die Unternehmen darin unterstützen, ihren 
Mitarbeiter*innen regelmäßig Weiterbildung in neu 
benötigten Kompetenzen etwa im digitalen Bereich 
zukommen zu lassen. 

Dort, wo Arbeitnehmer*innen aufgrund des Struk­
turwandels gezwungen sind, sich in neue Branchen 
umzuorientieren, sollte der Staat darüber hinaus ein 
an das duale Ausbildungssystem angelehntes Wei­
terbildungssystem etablieren, das zertifizierte und 
modularisierte Programme zur Weiterbildung gerade 
in neue Berufsfelder jenseits der eigenen Branche bie­
tet. In die Ausgestaltung eines solchen Systems soll­
ten Unternehmen, Arbeitnehmervertreter*innen und 
staatliche Stellen einbezogen werden. Es sollte be­
troffenen Arbeitnehmer*innen die Möglichkeit schaf­
fen, ein neues signalstarkes Ausbildungszertifikat zu 
erlangen und durch eine auf die Nachfrage am Markt 
zugeschnittene Weiterbildung den Schritt in zukunfts­
sicherere Beschäftigungsverhältnisse zu machen. 
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